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Qualitatssicherung

Schweizer Ingenieur und Architekt

Christoph Frigg, Thusis, Hans-Jirgen Hasler, Sedrun

Umweltmanagement AlpTransit

Was bedeutet Umweltmanagement fiir die Unternehmer?

Die Unternehmer beeinflussen mass-
geblich und an vorderster Front die
Umsetzung der Umweltschutzmass-
nahmen. Nach mehr als einem Jahr
Baubetrieb wird anhand von Bei-
spielen aufgezeigt, welche Umwelt-
aspekte von einer Bauunterneh-
mung besonders beachtet werden
miissen und wie die Einhaltung der
Umweltvorschriften kontrolliert
wird.

Vom Zwischenangriff Sedrun aus soll tiber
ein Schachtsystem ein rund 6,5 km langer
Abschnitt des Gotthard-Basistunnels ge-
baut werden. Dazu miissen neben den Un-
tertagebauten  verschiedene temporire
Aussenanlagen erstellt werden: Installati-
onsplatz, Bahn- und Strassenerschlies-
sung, Materialabbau und -ablagerungsstel-
len sowie Unterkiinfte. Withrend der ge-
samten Bauzeit von rund 10-12 Jahren
werden etwa 29ha Land beansprucht.
Dabei bleiben nach Bauabschluss nur
1,2 ha permanentbelegt, der Rest wird wie-
der zurtickgebaut und rekultiviert. Damit
diese Rekultivierung moglich ist, werden
hohe Anforderungen an Abtrag, Trans-
port und Zwischenlagerung der Kulturer-
de gestellt.

Kulturerdarbeiten

Alle Arbeiten an Kulturboden dirfen nur
bei trockener Witterung auf abgetrockne-
ten Boden erfolgen, weil ein nasser Boden
bei der Bearbeitung mit Maschinen ver-
dichtet wird und sich spiter nicht mehr
richtig rekultivieren lisst. Damit Humus
abgetragen und mit cinem Dumper zum
Depot gebracht werden kann, muss die
Saugspannung im Boden weniger als
500 mbar betragen. Dieser Wert wird nach
einer Trockenzeit von rund fanf Tagen er-
reicht. Fiir die weitere Bearbeitung der
Kulturerde waren ¢benfalls funf Tage mit
trockener Witterung notwendig, so dass
die erfolgreiche Durchfiihrung dieser Ar-
beiten zweiwochige Schonwetterperioden
erforderte.

Der erste Kulturerdabtrag  konnte
plangemiss bei trockenem Wetter durch-
gefithrt und damit gliicklicherweise ohne
Riickstand im Bauprogramm cingeleitet
werden. Bei weiteren Etappen musste die

Bauleitung aufgrund der Witterung mehr-
mals einen Unterbruch der Erdarbeiten
veranlassen.

Einsatz von Maschinen und Geraten

Bodendruck und Saugspannung set-
zen Einsatzgrenzen fur Maschinen und
Fahrzeuge. Raupenfahrzeuge haben einen
wesentlich kleineren Bodendruck als Rad-
fahrzeuge und sind letzteren daher vorzu-
zichen. Beim ersten Kulturerdeabtrag be-
trug die Transportdistanz zwischen Ab-
tragstelle und Depot rund 100 m. Am wirt-
schaftlichsten hitten Abtrag und Trans-
port mit einem Radlader durchgefiihrt
werden konnen. Die UBB untersagte die-
sen Einsatz aber, da bei gehiufter Schaufel
der tolerierte Raddruck tiberschritten wor-
den wire. Daher erfolgten Abtrag und
Auflad mit Raupenbaggern, der Transport
mit zwei Dumpern und die Depotbear-
beitung mit einem Raupenbagger. Um
cine starke Verdichtung des Bodens zu ver-
meiden, befuhren die Maschinen den
Boden ficherformig.

Die Druckbelastung des Bodens wird
mit der gewihlten Losung minimiert. Ins-
gesamt fihrte der Einsatz der verschiede-
nen Maschinen aber zu grosseren Lirm-
und Luftbelastungen. Es war nicht immer
einfach, das gewiihlte Vorgehen den An-
wohnern und der interessierten Offent-
lichkeitdarzulegen. Lirm wird von der Be-
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volkerung sofort wahrgenommen, eine
fachgerechte Bodenbearbeitung ist dage-
gen nicht so einfach ersichtlich. An Infor-
mationsveranstaltungen und an Baustel-
lenbegehungen wurde deshalb jeweils ex-
plizit auf die erfolgten Anstrengungen im
Bereich Bodenschutz hingewiesen.

Kulturerde-Depots

Bei der Kulturerde muss unterschie-
den werden zwischen dem Oberboden
(Humus) und dem Unterboden. Die Stir-
ke des abzutragenden Humus betrug je
nach Lage 10 bis 20 cm. Der Unterboden
wies eine variable Stirke bis maximal
45 cm auf.

Die Platzverhiltnisse fiir Ober- und
Unterbodendepots sind in Sedrun sehr be-
schrinkt. Die geringen Zwischenlager-
moglichkeiten wurden durch elektrische
Freileitungen, die einen grossen Sicher-
heitsabstand erfordern, zusitzlich vermin-
dert. Beim Festlegen des Sicherheitsab-
stands musste zudem auch eine Schnee-
hohe von mehreren Metern berticksichtigt
werden.

Getrennte Depots fiir Oberboden
(maximalen Schiitthéhe 2 m lose) und fiir
Unterboden (Schiitthdhe 4 m lose) wiiren
beztiglich Arbeitsablauf und im Hinblick
auf die Rekultivierung der zurtickgebauten
Aussenanlagen wiinschenswert gewesen.
Der knappe Platz fithrte aber dazu, dass ein
getrenntes Deponieren von Ober- und
Unterboden nur teilweise moglich war.
Fiir das Depot Plauns Sedrun wurde des-
halb in Absprache mit der UBB folgender
Aufbau realisiert: Auf dem Rasen wurde
ein Bauvlies als Trennung von gewachse-
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nem Humus und deponiertem Unterbo-
den ausgelegt. Darauf wurde Unterboden
in maximal 4 m Schitthéhe ausgebracht
und darauf abermals Oberboden in seiner
maximal zugelassenen Stirke. Zur Ver-
meidung des Bodenabtrags durch Wasser
und Wind sowie der Versamung von Un-
kraut wurde das Depot unverziiglich an-
gesit. Fur die Bodendepots ergaben sich
somit folgende Arbeitsschritte:
= Besprechung mit UBB tiber Arbeits-
ablauf
«  Abtrag Oberboden
«  Transport Oberboden in Zwischen-
deponie
«  Abtrag Unterboden
« Transport Unterboden an Standort
des definitiven Depots
«  Wiederauflad Oberboden
«  Transport Oberbodenan Standortdes
definitiven Depots
Erstellen von Béschung und Ansaat
Wahrend der Arbeiten kontrollierte die
UBB den geplanten Einsatz von Fahrzeu-
gen, indem sie beispielsweise den Boden-
druck ermittelte. Bei unbefriedigenden
Verhiltnissen erarbeitete sie ein boden-
vertrigliches Konzept, das anschliessend
vom Unternehmer sofort umgesetzt
wurde.

Maschinenunterhalt

Ein gewisses Risiko fiir die Umwelt geht
vom tiglichen Betanken von Maschinen
und vom periodischen Olwechsel aus.
Eine Weisung des AfU macht Vorgaben zu
dessen Minimierung, die nachfolgend zu-
sammengefasst sind:
-

Alle benotigten Olsorten (Getriebe-, Mo-
toren- und Hydraulikél) sind in einem ab-
geschlossenen Magazin auf einer Olbar in
einer Auffangwanne zu lagern. Auch das
beim Olwechsel anfallende Altdl muss in
Fissern abgefillt, in einer Auffangwanne
unter einem Dach gelagert und periodisch
entsorgt werden. Die Tanks fir Diesel-
treibstoff miissen den Technischen Tank-
vorschriften gentigen.

Beim Betanken und Olwechsel wurde auf

das Verhindern und Erkennen von Fliis-
sigkeitsverlusten sowie auf das Zurtick-
halten von auslaufenden Fliissigkeiten ge-
achtet.

Beim tiglichen Parkdienst werden alle

Treibstoff- und Hydraulikolleitungen auf

eventuelle Flassigkeitsverluste kontrolliert
und, wenn notig, repariertund ersetzt. Der
periodische Olwechsel der Maschinen er-
folgt auf einer versiegelten Fliche inner-
halb der Baustelle. Dabei wird das zu wech-
selnde Ol in einen Auffangbehilter abge-
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lassen, in einen Transportkanister um- und
beim Ollager in ein Altolfass, das peri-
odisch entsorgt wird, eingefllt. Das neue
Ol wird von der Olbar mit einem Trans-
portkanister abgeholt und tiber einen Ein-
fulltrichter in den Motor gegeben. Das Be-
tanken erfordert ein hohes Mass an Auf-
merksamkeit.

Fir allfillige Unfille ist auf der Bau-
stelle ein Notbesteck fiir Auffangen, Ab-
pumpen und Lagern von Schmier- und
Dieselol vorhanden sowie eine grossere
Menge an Olbindemittel.

Das Einhalten der aufgefithrten Vor-
schriften wird periodisch von Vertretern
der UBB kontrolliert.

Abwasseraufbereitung

Stollenvortrieb

Beim Stollenbau tritt am Portal Berg-
wasser aus. Das vorerst saubere Wasser
wird durch den Stollenausbruch mit ver-
schiedenen Stoffen belastet. Der einge-
setzte Spritzbeton fihrt zu einem hohen
pH-Wert, Feststoffe, Sprengstoftriickstin-
de und teilweise austretende Maschinendle
verunreinigen das Wasser. Der Bergwas-
seranfall variiert in Sedrun sehr stark. Im
ersten Halbjahr der Bauphase schwankte
er zwischen 1 und 32 U/s.

Der Vorderrhein wird bei Sedrun fiir
die Stromerzeugung genutzt. Bei der Ein-
leitstelle des Baustellenwassers fliesst nur
cine geringe Restwassermenge. Geringe
Mengen an verschmutztem Bergwasser
konnen den Rhein daher schon stark ver-
unreinigen, weil die Schadstoffbelastung
nur geringfiigig verdiinnt wird. Diese Tat-
sache und die hohe Variabilitit der Berg-
wassermenge und -qualitit stellen hohe
Anforderungen an die Abwasseraufberei-
tung.

Abwasseraufbereitung
Grundsiitzlich hat die Aufbereitung

drei Aufgaben. Das belastete Bergwasser

muss neutralisiert, und Triibstoffe sowie

Ole miissen abgeschieden werden.

«  Neutralisation: Zur Neutralisation des
alkalischen Tunnelabwassers wird
Kohlensiure verwendet, die unter
Druck verflissigt in einem nachfull-
baren Tank vor Ort gelagert wird.
Kohlensiure ist vorteilhaft beziiglich
Sicherheit und Preis. Uber einen Ver-
dampfer gelangt das Gas zum Einsatz.
Bei den starken Mengen- und pH-
Schwankungen hat sich ein speziell
zur Durchmischung von Gas und
Fliassigkeit entwickelter Schlaufenre-
aktor gut bewiihrt.

«  Elimination von Triibstoffen: Anstel-

Betonabsetzbecken

le von grossen
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kommen beim Zugangsstollen Se-
drun aufgrund der engen Platzver-
hiltnisse zwei hintereinander geschal-
tete mobile Baustellenreinigungsanla-
gen zum Einsatz. Die Elimination der
Triibstoffe fithrt bei den stark schwan-
kenden Schwebstoffgehalten im Tun-
nelabwasser zu Problemen: Bei der
Einleitung des gereinigten Abwassers
in den Vorderrhein war die Tribung
zeitweise zu hoch. Deshalb wurde zu-
sitzlich am Portal ein Absetzbecken
mit Flockungsstation installiert.

«  Olabscheidung: Nicht emulgierte Ole
werden abgesaugt. Der Unternehmer
priift mehrmals tiglich, ob ein Olfilm
sichtbar ist. Gegebenenfalls wird ein
schwimmender Olbinder eingesetzt.

Optimierung der Umweltschutz-
massnahmen

Der Unternehmer kontrolliert tiglich
pH-Wert, Tribung (visuell) und die ab-
setzbaren Stoffe des einzuleitenden Ab-
wassers. Diese regelmissigen Messungen
werden stichprobenweise durch Kontroll-
messungen der UBB erginzt. Dabei wer-
den die Wasserqualitit des vorbehandel-
ten Abwassers sowie jene im Vorderrhein
ober- und unterhalb der Abwassereinleit-
stelle tiberpriift.

Anlisslich eines Umweltaudits mit
Vertretern der kantonalen Umweltfach-
stelle vom 30. Mai 1997 zeigte es sich, dass
das Problem der Triibung der Abwisser
mit den bisherigen Massnahmen nur un-
gentigend gelost werden konnte. In der
Folge schlug der Unternehmer verschie-
dene Sofortmassnahmen vor: Einsatz von
schwimmenden Olbindern in allen Bek-
ken, Anpassungen bei der Flockungsmit-
telwahl und -dosierung, Erstellen eines
Kiesfilters bei der Einleitstelle in den
Rhein. Weiter werden verschiedene lang-
fristige Massnahmen vorgeschlagen, die je-
doch noch evaluiert werden miissen.

Die bisherigen Erfahrungen auf der
Baustelle zeigen, dass die stark variierende
Schwebstoftbelastung des Tunnelwassers
zu laufenden Anlagenoptimierungen und
-anpassungen fithrt. Generell erfordern
Grossbaustellen wie AlpTransit vom Un-
ternchmer Innovation und Flexibilitiit.
Dieser Wissenszuwachs kann jedoch, ziel-
gerecht eingesetzt, auch als Marktvorteil
verwertet werden.

Adresse der Verfasser:

Christoph Frigg, Bauftihrer, Pitsch AG, Thusis,
und Hans-Jiirgen Hasler, Baufihrer, Arge Zu-
gangsstollen Sedrun, Sedrun

30




	Umweltmanagement AlpTransit: was bedeutet Umweltmanagement für die Unternehmer?

